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Die unſichtbare Geiſtermuſtk .

Ein Graudenzer Erlebniß

Tudwig Valesrode .

träumen laſſen , daß ich noch einmal eine Rolle

Friedrich ' s des Großen ſpielen würde , und auch

Ahnung davon gehabt . Aber

räume oder , wie ein Dichter ſagen

u Träumen iſt das Leben ſelbſt der kühnſte .

wie ein Räthſelwort vor , wie eine Myſtifi⸗

„beſcheidene Wahrheit “ — nur mußt du das

Großen , von dem hier die Rede iſt , nicht
nachgelaſſene
beim Antiq zen und nicht in der Leihbibliothek — am beſten dlt

machteſt gar nicht deſſen nähere Bekanntſchaft . Es exiſtirt in einem einzigen

gar ſolid wie für die Ewigkeit gebundenen Exemplare . Mit einem Wort — es

iſt die nach den eigenhändigen Entwürfen Friedrich ' s II . vom Jahre 1770 —76

angelegte Feſtung Graudenz am rechten Weichſelufer , eine jener wenigen preu⸗

ßiſchen Feſtungen , die in den Jahren 1806 und 1807 ihre jungfräuliche Ehre

die galanten Bewerbungen der franzöſiſchen Armee zu behaupten ge⸗

ſſe jener Feſtung wurde , darüber ein

du nicht gar zu Schlimmes von mir

Aufertigung falſcher Kaſſenſcheine , wegen Pferdedieb⸗

iH„erzähle ich

iglich mein Stil , der in einem unbewachten Augenblick mit dem

empfindlichſten Paragraphen des Thl . II. Tit . 20. des Allgem . Preußiſchen

Landrechts in Konflikt gerathen war , die ganze Geſchichte eingebrockt ; — und da,

nach Buffon , nun einmal der Stil der Menſch ſelber iſt , ſo mußte ich für das

4 2welchen Verbrechens ich

büßen , was jener verſchuldet hatte .



45, als ich von Königsberg, unter keiner
anderen Eskorte dem de 1 Oberland gegebenen
Ehrenwortes zur mnjad

15
nwortes , zur r einjähri daft mitder Schnellpoſt nach der

teſter Vil olniſchen Meſtyrenßen Tof,uſchen pre legenen Feſtung

noch kein zur Fadenſ it abgegriffene „Errungen ö
eiſt 4 äbgef in J herabgeſtimmt . Es ging 4

durch d 55 8 5115* U 11 fU 1 i1 rk rer Zug jugendlich
ei ingvolles , man könnte

bärmte für das

die öffentliche 1

en an der Ta
im
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4
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un ſo emphatiſch als

0 U 1 e Bromberger C iſſee
1 50 1 P. U 09 ö ichſel brachte , an deren

ker 0 N 882 N3 rden und dazu 0

ieinen Füßen
indurchdring Küni

hleier gehüllt .

diente , ſtellten mürriſch ter
kler Nacht über das wilde vom



nahe
einer ſolchen Fahrt einen zu unwiderſtehlichen

ich
nicht durch ein reichliches Trinkgeld die Bedenk⸗

winden mich verſtanden 255 In dieſer Gegend hat

Bedeutung —es wird ehrlich

wenn man einen Schau⸗
aus den Eindrücken des

tiſches —

lhauch ,

mir als du rchführe ich, 958 in

einem polniſchen E in dem

nat
r20

„Finis

r Bowle

Inſtruktionen hin⸗˖ bebenkl
damals General

gem Generalfeldmarſchall , erhalten hab Den

mir durch Parolebefehl ſtreng egg : und den

sgefangenen , zu deren Kategorie ich gehörte ,

mandantur angen neldet worden , mancheKom
ͤ

ingen und Freiheiten wieder entzogen

ft mit einem freundlichen Vorurtheile

vurde mir mit Bedauern erzählt , daß

Feſtung bezeichnete, ganz der üblichen

nur die ſchwerſten und ge⸗

en hätten , zu meiner

g doch ſchon die

Grafen Dohna bewirkte Anordnung , daß ich, ſtatt

Weiſe meine Strafe auf der zur Jurisdiktion

gehörigen Hafenfeſtung Pillau abz8
Weichhſelfeſtuing dirigirt wurde , eine

̃

men mir ganz unerwartet . War

des

mehr als ſie im Widerſpruche mit der vom gena

V hit ung —Motiv dieſer , ihrer
in Pillau , wo diewar ,nicht geringe



wenigſtens in den gewaltigen V

den Dampfböte Station machen,
nicht blos gar zu bequem mit meinen zahlreichen er wie Elbinger

auch in dem Städtchen
nwohner und nicht wenigeOffiziere der Garniſon offenkundig mir bekannt und bef

zwiſchen Königsberg und Elbing täglich

1g
Geſinnungsfreunden kommuniziren konnte , ſondern
wie auf der Feſtung Pillau Viele der angeſehenſten

0
indet waren . In den

Kaſematten von Graudenz hielt man mich für
DDamals eſchwerte ich mich, natü beim Juſtiz - und beim

Kriegsmin dem Erker shofes , der mich ver
urtheilt hatte , weder ausgeſprochene n fſchärfung , wofür ich
jene Anordnung zu halter un ich dem Grafen Dohna
nicht dankbar genug
Willen als meine
Graudenz mein Erinnerungsbuch 1

er Feſtung
rt hat.

atanten Beweiſen der
ind aus meilenweiter Um

alt auf der Feſtung war für
ſpr

durchmachte , die in

Aus erklärlichen Gründen ſchweige ich
Geſinnungsſympathie , die mir aus0
gebung kundgegeben wurden . Mein
jene Gegend eine förmliche eche nur von der
Odyſſee , die ich in meiner Gra idenzer Kaſematte
wechſelnden Bildern eine bu und ungeahnter

im Januar 1846 den
Abenteuer an mir vorüberfül
blutigen Sturm eines großen polnif gegen die Feſtung —

n 2 „welche getroffen wurden , einen
ſolchen abzuſchlagen !

Am 20. November Vormittags ful
ſuipage des mir unvergeßlich im1nNW̃̃᷑W. , begleitet von dieſem und dem H. , nach der

eine ſtarke Viertelmeile von der S dt auf hohem , f Weichſelufer liegen—den Feſtung . Ich läugne es nicht , es eigenthümliches Gefühl , als
der Wagen von dem eine impoſant weite auf den Weichſelſtrom und
deſſen Nied erungen bietenden ſanft anſteigenden W᷑ über eine Zug⸗brücke in die Barriere des rks einbog und zwiſchen den
ſcharfen Mauerwinkeln und ſteilen Wall eduits , Lunetten und
Ravelins hindurch endlich in da0 das tiefe , w ie ein Felstunnel

ng hineinraſſelte . Indeß ſtell
Topographie mich meine beiden Begleiter vertraut machen wollten

Thorgewölbe
ch doch der Platz , mit deſſen

der inneren Feſt

„bevor ich
eſſen unbeweglicher Inſaſſe wurd e, dem erſten von der Neuheit überraſchten

cke nicht ſo ganz unfreundlich dar . Die ringsum unter der raſenbewachſe
Wallerde in fortifikatoriſchen Linien ſich brechenden Kaſemuattenfaçaden mit



ihren zahlloſen , ſchießſchartenartigen Fenſtern machten den Totaleindruck eines

rieſigen und antiquirten Palaſtes von gar barocker Architektur . — Von dem

Oberthore , durch das wir eingefahren waren , führte als längſter Durchmeſſer

eine etwa 600 Schritt lange Pappelallee , an welcher das an dente
ildwachen kenntliche Lommandanturgebäude und einige gemüthliche

äuschen lagen , nach dem entgegengeſetzten Niederthor . Ein drittes ,

ſich an der ſogenannten „Feſtungskehle “, die auf dem

Fuß hohen Weichſelufer gleich einer Mauerkrone ſaß.
daſſelbe , wie durch einen rundbogigen Bilderrahmen , eine

auf die ſich weit hinſtreckenden Weichſelkampen mit ihren

Dörfern und Gehöften . Auf der Place d' armes , einem geſchloſſe⸗

nen Polygon gegenüber der Feſtungskehle , ſtand unter zahlloſen Pyramiden

von Geſchützkugeln jeglichen Kalibers ein im ſteifen ſoldatiſchen Trophäenſtile

ausgeführtes eiſernes Monument für den braver Vertheidiger der Feſtung , den

Feldmarſchall LHomme de Courbidre , „König von Graudenz “ , wie er ſich dem

elagerungskorps gegenüber nannte und unterzeichnete . Jene
franzöſiſchen B

Franzoſen des Jahres 1807 waren aber eigentlich großherzoglich heſſiſche Trup⸗

pen vom Rheinbunds⸗Kontingent . —

So weit unſere topographiſche Rundſchau , die binnen zehn Minuten bequem

erledigt war .
daß ſämmtliche Menſchenkinder , deren ich innerhalb dieſes eng⸗

e und Unterſchied den Eindruck

von Gefangenen auf mich machten . Ich nehme ſelbſt die Offiziere der Beſatzung

nd einige in der Allee promenirende Offizierdamen . Wie ich ſpäter

ſo vor ; die Abberufung vom Feſtungskommando

wurde von den Offizieren und deren Familien als eine Befreiung aus dienſtlicher

Gefangenſchaft begrüßt . — Freilich den untröſtlichſten Eindruck machte auf mich

ein unter militäriſcher Eskorte , zu zwei und zwei gereiht , eben an uns vorüber⸗

geführter Zug von Baugefangenen , die mit betäubendem Kettengeraſſel ihr

Sonderbar ,

geſchloſſenen Raumes anſichtig wurde , ohne Gnad

nicht aus

erfuhr , kamen dieſe ſich ſelbſt

Marſchtempo unheimlich akkompagnirten .

Es giebt nichts Häßlicheres , als die Uniform eines königl . preußiſchen

Baugefangenen , die in grellem Farbenzwieſpalt von Nath zu Nath zwiſchen

Kanariengelb und Dunkelgrau wechſelt . Ein ſolcher Baugefangener gleicht aus

der Ferne einem wandelnden öſterreichiſchen Schilderhauſe . Dazu kommt noch

die nur einen kurzen Schritt geſtattende ſchwere Kette , welche beide Beine mittelſt

oberhalb der Knöchel geſchmiedeten Eiſenreifens zuſammenkoppelt ; bei

eichneten Individuen zum Ueberfluß eine ſchwere um den Hals

von welcher zwei weit geſchweifte eiſerne Hörner ſich

eines

einigen ausgez

genietete eiſerne Kravatte ,
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36

hinnausſtrecker Mir fiel bei dem Anblicke dieſer Unglücklichen
Don Quixote ' s ein , der mit Hülfe ſeines Schild⸗
führten Gale befreite und freilich wenig—9 1Dank dafür erndtete . Früher habe ich herzlie chevaleresken Narren

heute kam mir närriſch vor. Im
das Mitleid Dor es fehlt uns nur der

n edlen Hidalgo thun. —Mancher der
eit , mit der ich ſie

„Fuchs “ , wie der akademiſche

ziehend , wie
galt ich ihnen

Nachdem ich ſo gehörig über künftigen Aufent
dem Verſprechen mich

—ein Verſprechen ,
tajor Hauptmann

heilte mir mit , da
um mich
ich ſchon ſe

Bereitſchaft

begleiten , um mich der
Es erweckte

s Kommandanten
e General ſelbſt hatte

zu zerſtören . Sein
ganze Haltung Er begrüßte mich mit

allen Formen wohlthuender Höfl
den obwaltenden Ver

allerdings eigenthümlich
var durchaus gut gemeint .

gewöhnliche Kaſematten - ⸗V
erzählt hatte , nur e des General
kommando über mich bei dem Kommandanten erweckten oder in einem direkten
Befehle von Königsberg her ihren Gr haben e; eine Anſicht , in der mich
die Aeußerung des Kommandanten beſtärkte, er dafür Sorge getragen , daß

der Feſtung eingeräumt
rgewöhnliche verletzende

mir beſtimmten Gefäng
Wege dahin engagirte derſelbe zu meiner Bedienung

ſofort anwies, einige Kloben vom „Garniſonholz “



orläufigen Heizung meiner Kaſematte herbeizuholen ; — da ich nämlich auf

Staatsgefangenen , 3 Rthlr. per Monat , Verzicht geleiſtet

0
auch

verpflichtet , für Feuerung ſelbſt zu ſorgen . — Mein Ge⸗

i Wachtlokale am Niederthor . — Obwohl es heller

habende Unteroffizier Licht anzünden , um uns hin⸗

chtige mit eiſernen Uebeerwürfen und Vorlegeſchlöſſern

r Wachtſtube , f übereine ſtock⸗

t z deſſen Wände und Decke mit einem

hwarz bekleidet waren , das ſich bei näherer Unt erſuchung als lang

ſtellte .

uchfang . Abermalsklirrten Schlöſſer

enthür in ihren Angeln , wir ſtanden
ſs tes, rundbogiges Gewölbe , wohl

r langgeſtreckte , ſa egartige Raum mit

erinnerte mich an das übertünchte Grab

durch eine ſchießſchartenartige Mauerlücke herein ,

rdinen, “n Traillen , ſogenannten „ſchwediſchen Ge

eichte nur mit knapper Noth durch die Mauerver⸗

zenſterflügel mit den kleinen blinden Scheiben . Ein

darauf hin , daß manche der früheren

gelegen haben müſſen . An der Hinter⸗

Juſaſſen ich ein neuer rieſiger Lehmofen , nach Art
wand ,

lieferten Möbe el von tſchli 59 Ausſe ehen4 85 en

chemel und einem leeren Bettgeſtell ; jedoch war es den

ten“, wie die Staatsgefangenen zweiter Klaſſe , zu denen
„Feſtung

freigeſtellt , ſich einige Komforts aus eigenen
ich gehörte ,
Mitteln anzuſchaffen .

Außerdem werden die Gefangenen dieſer Kategorie nicht eingeſperrt ; der

e zu meiner Kaſematte
Platzmajor übergab mir vielmehr ſämmtliche Schlüſſel , die

gehörten . Am angenehmſten war mir ,
80
hören , daß ich täglich ſechs Fre iſtunden ,

von 9 —12 und von 2 —3 Uhr, hätte , in denenich Beſuche empfangen und inner⸗

halb der Umwallung zwiſchen dem Ober⸗ und N 19 0 promeniren dürfe .

Was ich ſonſt noch reglementsmäßig zu thun und zu laſſen hätte , würde ich aus

den gedruckten „ Inſtruktionen “ ,die mir im Laufe des Tages zugeſtellt werden

lbſtſtudium erfahren . Während der Platzmajor mich ſo in

der zu meiner Bedienung angenommene
ſollten , durch Se

meiner neuen Wohnung inſtallirte , ſtand



Invalide , der ſechs mächtige Kl
deigeſchafft hatte , mit reſpekt⸗

voll angezogenen Aber kaum war der Platzmajor
ungemein beredt wurde. Er

e eben bezogene unfreiwil⸗
i

Vorte unmit

fort , als der alte Möbe , ſo hieß
mußte mir vom Geſichte abgeleſ haben , daß
lige chambre garnièe durchaus nicht behagte ,
telbar an dieſen Gedanken an.

is ja niederträchtig, “ ſagte er , „dat ſolche Herrens , wie Sie , Herr
Leutnant , über dem Niedertho wohnen ſollen ; dat is ja gott serbärmlich . Sie
ſein ja kein Mörder oder ſo wat andern Her gefangenen wohnenalle da unten am Oberthor und vielO Donnerwetter , Herr Leut
nant , da gehören Sie auch hin !

Möbe , der ein ſonderb res , z Platt und Hoch ſchwankendes Deutſch
„Herr Leutnan

oder Facchino jeden wohlgekleideten

ſprach , titulirte mich in einem fort wie der würeneFremden , von dem er
wartet , mit „eccellenza “ anredet Ich will g
durch dieſe unverdiente Titulatur ſor lich beſtochen wurde ;
mir. Er trug die „ Pflaume “
der Feldzüge von 1813 —15 g
kutka ; doch gemahnte ſein ganzer H

aus Kanonenmetall
i

geprägte Medaille
uſt ſeiner Invalidenut wird , auf der linken Br

appant an in Leſſing ' s Minna
von Barnhelm . Er ſah eben ſo el ſo verſchmitzt , und die
Zornesröthe über die ſchlechte Welt , ſeiner Naſe glühte , be
wies , daß Möbe e ſo wenig wie Juſt vom „veritablen Dan
ziger “ oder irgend welcher anderuderen den N n anſtößigen Flüſſigkeit war .

„ Ja , guter Möbe ! “ ſagte ick achſelzuckend , „da iſt nun einmal nichts zumachen . “

„ Wat ? niſcht ? — J , dat wäre ja!“ — cummte Möbe , während er ein
gewaltig aufloderndes Feuer von Hobelſt m hatte , „dat
wollen wir doch einmal ſehen 125 und kachelte er einen Eichenkloben mit
ſolcher Gewalt in den Ofen hinein , daß dieſer ordentlich dröhnte . „ Da ſoll ja

heiliges Don merwetter drein ſchlagen , u4
lebt nich ! “ „ Na

enn dat nicht brennt ! “ und —paff !
hinterher ein zweiter . „ J , daß dich die Schwerenoth ! “ — „Na, ſo wat

ſo muß' t kommen ! “ u. ſ. w. und jeder derartigen Exklamation der Entrüſtung ſchle e Möbe einen Kloben wie ein rieſiges Ausrufungs
Ofenzeichen hinterdrein in den

Es war ein Feuer, bei dem man bequem einen hochſeligen Frankfurter
Krönungsochſen hätte braten können. — Dergigantiſche Lehmofenmit ſeinen zehrenden Gluthen im Innern erſchien mir wie das ruſſiſche Kaiſerreich — ein thönerner



oloß — nur daß ihm die Eiſenfüße fehlten . — Eines ſchönen Tages —dachte

der HerrLeutnant nicht ſpazieren gehen ? et könnte
ich — und — — — „ Wollen

ſagte Möbe , ſich wie Juſt in der Szene , wo er Tellheim ſeine

icht, den Rauch aus den Augen wiſchend , doch mit einem gewiſſen
ke. — Mir ahnte etwas von einer Kataſtrophe . Es war ge⸗

in der That fing der Ofen an zu rauchen ; jedenfalls , dachte

ich, wär' s diskret , Möbe mit dem Ofen allein zu laſſen und mich noch ein weniges
f ußerdem war ich ja noch meinen Mitgefangenen am

waren deren beim Antritt meiner

fleute ſaßen wegen fahrläſſigen Bankerotts; einArtillerie⸗UW

Fanatismus — wegen Inſubordination ; ein

ſchwerer Mißhandlung ſeines Dieners . Ein ſel⸗

tenes Verbrechen büßte ein gewiſſer Cl. ab ; obwo hl ſelbſt katholiſcher Konfeſſion ,

zu Kulm während des Hochamtes am erſten Oſtertage ,vꝗd

Pole t̟
2Oekonom aus

ieenden Menge hervor rſtürzend , das K ruzifix vom Altar

geſchleudert und ehe noch die beſtürzten Prieſter inter⸗

lauten Verwünſchungen und Flüchen mit Füßen getreten .

s Mannes , dermit Niemandem Umgang pflog , ließ

zweckmäßiger im Irren⸗
kaum einen Zweifel dar rüber aufkommen , daß derſelbe

auſe als auf der Feſtung untergebracht worden wäre . Ein Fähnrich v. G.

irde auf Geſuch
ſeines Onkels und Vormunds , des Generals v. G. , durch

Verfügung nun ſchon Jahr und 05 gefangen gehalten .

daß er nach dem vulgären pädagogiſchen Aus⸗

Er erinnerte mich an Mirabeau , den der eigene

ewirkten lettre de cachet auf der Inſel Rhs ein⸗

Aehnlichkeiten des Fähnrichs mit Mirabeau iſt mir

intereſſant war ' s mir jedenfalls , aus eigener An⸗

ͤ damals auch in Preußen lettres de cachet gab oder

Ob der pädagogiſche Zweck mit dem Fähn⸗
von mir wenig⸗

Sein ganzes
drucke „nicht gut thu

8 rechendes . —

worden iſt , 1
ich ſtarken Grund zu bezweifeln ;

ens kann ich nicht ſagen , daß ich d ie Feſtung gebeſſert verlaſſen hätte .

Von den Gefangenen am Oberthor vernahm ich denn auch die Beſtätigung

deſſen , was ich in der Stadt gehört , daß ſie ſeit meiner Ueberweiſung nach

ntrole unterlägen und daß meine Kaſematte am

nur von ſchweren Verbrechern bewohnte be⸗

rich erreicht

8

u
Graudenz einer weit ſtrengeren Ko

Niederthor wirklich als eine bisher

rüchtigt war

In der That erſchienen mir die Oberthor - Kaſematten für die „Feſtungs



ſtubengefangenen Sie lagen ſämmt⸗
lich zu ebe varen da u außerdem hatten ſie größere
und helle Eingang vomPlatze her war frei und führte durch
keine Wachtſtu eſonderen Reiz für d vom Oberthor
hatte ärſchaft eines niedrig miti

en d In der 1 1„, nach kleinſtädtiſcher
enlader ei Bã S und eine

Von denhi k n Artil irde dieſes
ian fü im Lauf Gefangen

Gaſthau d5 ‚ m liebenswü Sinnedes

anderen lichen Orte , t A d5
Doch ich will hier! 3z e f˖

um die Leſer mit Ort und ſſen ver
ſtreng genommen eigentli zu dem Erl

5 gehör

Al Rnack wa einer S
Niederthor

ſches Oeffnen von Thür und Fenſter
Schaden in der ihe beſehen. Die4

geſtürzt hatte denſelben im Fallen,
6 ſchien , aus den Fugen geriſſen . Die Lehmruinen ſpieen nun Flammen

Dampf gleich e wüthenden Vulkan. 2 Feuersgefahr in den0 unter der Wallerde liegende und b f˖ ölben nicht zu denken;
werden ja die Schor

handnehmende Ruß
durch ein auf dem Heerde ang geſetzt , daß die
Flammen lichterlohol der ſchon ſcharf 0eingetretenen Winterk Ofen machen ? 5Auf mein Erſuchen ſchickte rdonnanz an den
P or mit der Meld v kam denn auch U

offtziellſter H zigerannt ; bald darauf ſtellte ſichder Ingenieuroffiziervom Platz ein , um den Vorfa h zu unte Möbe , der wieder
ehrlichſten Geſichte von der Welt im



τgenommen . Allein der blierde ſcharf in

Ofen mit zarteſter Schonung und Rückſicht geheizt habe , daß

ſchwächlicher Konſtitution gelegen haben müſſe . er

m und eigens für mich hatte ſetzen

und der Platzmajor ſchütteltein einem

ner fen, bei Jott ! es iſt unjlaublich ! “

der Provinz Sachſen und das weiche Güwar

De

an ihm kennen gelernt .
der : was mit mir anfangen ? — An einen

nicht gedacht werden , eben ſo wenig daran ,

ſollte ; nirgends aber war im gegenwär⸗

Der

er Aufnahme freioder geeignet . —eineandere ie zu me

Ein Gefangener , der nicht wußte , wo er ſein

uthes die Löſung dieſes Dilemma

najor und der ngenieuroffizier zum
FauptkHaupt

demſelben die enheit vorzutragen .

kam der Platzmajor mit dem Beſcheide
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Elementarere

ilvio Pellico⸗Kerker zu befreien , man meinte ſteif 510 feſt , daß ich ſelbſt mit

3 1

ommen ſein 5
liß , — par foree majeure aus dem wohlweislich mir zugedach ten

ilfe Möbe ' s die ganze Kataſtrophe in Szene geſetzt und durchgeführt hätte.

Glücklicherweife
hatte er bereits als Invalide und Befreier

„Pflaume “ auf der Bruſt , einem wöchentlichen Kommiß⸗

monatlich , die höchſte Staffel ſeines militäriſchen Ehr⸗

daß ein ſolcher Verdacht ihm in ſeinem weiteren Avance⸗

er arme Möb



ment hätte hinderlich ſein köm Und was mich betrifft , ſo kann ich vorjedem terminirenden Aſſeſſor die drei Schwurfinger aufheber
ich bei beſagter Ofenaffaire des Polonius !

und beeidigen , daß
zren befolgt und keinem in mir

aufſteigenden Gedanken „die Zunge gegeben “. Ich lächelte bloß und Möbefluchte und der Ofen war Alles .
Aber ohne „Aber “ giebt ' s ſelbſt nicht einmalauf einer Feſtung , wo doch jedes

pönt iſt Auck
inationswidrig ſtrengan meine humoriſtiſ

thorkaſematte durch de
der fatalen Nieder⸗
di e fatale Konjunk—Klette .

„Aber, “ ſagte mir die alte 3p ch im Weiſe' ſchen Gaſthauſe , 1„zu beneiden ſind S tade nicht neue Kaſematt 1
„ Zu beneidenen ohl nicht, “ ic aber gewiß doch weniger zu

beklagen . “
„ Hm, das iſt ſehr die Fr Am doch wenigſtensnicht geſpukt ! “

„ Was , laͤchte ich ungläubig in meinGlas hinein , 0 Geiſter in Garniſonliegen . “

Ja
e werden es ſchonerfahren . “

ſichtlich a inem Unglauben nicht Rede 5ſtehen

Am anderer orgen beſuchte ich woich ſicher war , keine
Offiziere dort zu das der mir beſtimmtenKaſematte ſchräg ge dort ſchon als Nachbarn anund kam mir mit der gemüthlichſter entgegen .

„ Es iſt uns recht lieb, “ ſag geſchäftführende Couſine des
Hauſes , „ Sie in unſere zu Sie bekommenauch eine weit beſſereKaſematte als die am N

zugeda aberes iſt leider ein Uebelſtand dabei

„ Es ſpukt doch nicht da!“ kam ick haft fragend zuvor
8„Nun, Sie en ſich ſelbſt die Antwort auf re Frage geben können . “

„Alſo wirklich ? Doch, von welcher Art ſind die Geiſter oder Geſpenſter ,die dort ihr Weſen treiben ? Sie drehen Einem doch hoffentlich nicht den Hals
fährlicum oder treiben ſonſt welchen ge Schabernack ?“

„ Das nicht ! im Gegentheil ſie muſiziren . Sie werden manche Nacht
ganze Konzerte aufführen hören . “



das wäre ja ganz vortrefflich — da hätte ich ja meine Hauskapelle —

und die (Geiſter machen hoffentlich gute W
„ Wlenn Sie das ſchauerliche Exreigniß kennten , das dieſem Spuk zu Grunde

1liegt , würde Ihnen ſchon unheimlich genug zu Muthe werden .

willkommen , wenn Sie mich näher darüber unter⸗

Nachbarin ließ ſich nicht lange bitten . Ich erfuhr
von ih

ſechs Jahre her , daß ein Edelmann aus dem Großherzog —
thum Poſen , Graf I —sky , wegen politiſcher Vergehen zu mehrjähriger Feſtungs⸗
ſtrafe kondemnirt , Inſaſſe

eſtehend en Kaſematte wurde , die ſchon ſeitder in Re

1 gt war . War ' s doch, als ob Melan⸗

ig und tragiſche 30f0 ihre Opſer vorzugsweiſe in dieſem

n, denn in keinem Kerker der Feſtung waren je ſo viel grauenhafte
ommen , als gerade hier . Mit dem Einzug des neuen Ge—

fangenen je Dämon , der hier herrſchte , gebannt zu ſein ,

gehannit wie der böſe Geiſt des Königs Saul durch die Macht der Mufik . —

ein Mann von jener chevaleresken männlichen Schönheit und

ionale 1 des Sarmatenſtammes geblieben iſt , trotz

langer Zeit
cholie, Ve

Winkel ſuch
Selbſtmorde vorSelbſtmorde vor

allere
und Zerſtückelungen Polens , hatte in ſeine Gefangenſchaft ſeine

tteueGeige mitgebracht, auf der er Meiſter war. — Man hörte ihn den größten

es bis ſpät in die Nacht hinein ſeine muſikaliſchen Monologe
vertiefte er ſich in Etuden , deren techniſche Schwierigkeiten zu

keine Zerſtreuungen und Geſchäfte geſtörte Verlaſſenheit des
˖

nde Geduld des Gefangenen ganz beſonders geeignet

ſind ; wie denn auch die Sage ,daß Paganini ſich während langer Gefangenſchaft

in einem italieniſchen Kerker zum unſterblichen Maeſtro geſpielt ,
1

ſie nun

erfunden ſein oder nicht , ihre ſinnige Bedeutung hat . Bald rief er, voll ſehn⸗

ſüchtig jugendlicher Lebensluſt heitere Reminiszenſen des geſelligen Lebens in

klingenden Weiſen herbei . Wer vermöchte zu ſagen , welche Liebe , warnte Er⸗

innerungsträume aus den Takten der galanten Polonaiſe oder der feurigen

Mazurka ihn umſingen ? welche weiche Hand einer anmuthigen TTänzerin die

ſeinige drückte ? welches flammende Auge ihn aus vertrauten Tanzrhythmen

grüßte ? Bald erging er ſich mit phantaſierendem Humor in bunt ſich jagen⸗

den Opernmelodien , wie Jemand , der wehmüthig ein Album durchblättert ,

—2
C.

um an flüchtigen Schattenzügen die dahin geſchwundenen Momente erhabener

Kunſtgenüſſe zu beleben . Dann ſpielte er wieder jene zwiſchen rührender
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1 wartung von Stace

makello
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Innern Sa hinkender T Jahre!
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niß des gefangenen Grafen mit derjungen , ſchönen
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als ob ich in die Einleitung eines haarſträubenden Schauerromans , verlegt von

Gottfried Baſſe in Quedlinburg oder von Fürſt in Nordhauſen , einträte . —

Die zu ebener Erde uegende , durch eine doppelte Bohlendecke von dem oberen

Gewölbe getrennte Kaſematte hatte die Dimenſionen eines Pferdeſtalles für

mindeſtens 12 Geſpanne . Selbſt an den hellſten Tagen herrſchte in dem Hinter⸗

grunde derſelben in der Nähe des Ofens ununterbrochene Dämmerung . Sonſt

war ſie , den Umſtänden nach , nicht unfreundlich . Die Fenſter waren ohne die

ſonſt übliche Eiſenvergitterung und die Wände al fresco mit einer gelben Tünche

bepinſelt , die mit dem Gelb derBaugefangenen⸗Uniform auf' s Innigſte harmonirte .

Außerdem hatte mein in ſeiner Sorgfalt und Aufmerkſamkeit für mich unermüd⸗

licher Freund W. aus der Stadt durch Hinaufſendung einiger Möbeln , wie

eines Lehnſtuhles , Schreibtiſches , Spiegels und Bettes die Kaſematte ſo behag⸗

lich als möglich ausſtatten laſſen .

So war ich denn richtig auf ein volles Jahr ding - und bombenfeſt unterge⸗

bracht . In ſentimentaler Anwandlung hätte ich mir wohl auch proviſoriſch eine

bis zu Thränen rührende Leichenrede halten können . Ruhte ich doch nunmehr ,

wie' s wenigen Sterblichen bei Lebzeiten be ſchieden iſt , unter feuchtem Raſen ,der

mit dem nächſten Frühling gar grün und blumig über mir aufſprießen ſollte ;

und auch eine Kuh ſollte da oben über meinem irdiſchen Leichnam graſen , wie

eine ſolche über dem verfallenen Staube des Königsberger Humoriſten Hippel

auf dem Armenkirchhof zu Königsberg graſte , bis vor kurzem dort dem immer

mehr um ſich greifenden Feſtungsbau auch dies grüne Fleckchen eines rührenden

Friedhofhumors zum Opfer fiel . Vor Allem aber wollte mir die Geſchichte

meines Vorgängers , des polniſchen Grafen , gar nicht aus dem Sinn . Denn

es iſt ein Anderes , ſo etwas flüchtig zu hören oder zu leſen und unter den Zer⸗

ſtreuungen des geräuſchvollen Tages zu vergeſſen , ein Anderes in enger Räum⸗

lichkeit auf den Boden einer ſolchen Schanengerte gebannt zu ſein , gewiſſer

maßen in einen lebendigen Zuſammenhang mit einer unheimlichen
Tradition⸗

zu treten . Wer könnte ruhig in einem Bette 4 von dem er wüßte , 1
ein Menſch ſeinen letzten ſchweren Todesſeufze darin verröchelt ? Wer möchte au

einer ehemaligen Richtſtätte die Komforts und die geſelligen Freuden der Häus

lichkeit genießen ?
Ich hatte mir Licht angezündet , das meine langgeſtreckte Kaſematte nur

Lectüre für die Königlichen
zweifelhaft erhellte und an der

Feſtungskommandanten wegen Behandlun

Jahre 1826 , unterzeichnet : E v. 89 cke

Eindrücken zu ernüchtern , mit welchen ohnedies di

brechende Nacht den Neuling umfängt . Die damali

ſeſtungsſtubengefangenen “ vom

ſuchte ich mich von all den

ie
10

im Gefängniſſe an⸗

lige büreaukratiſche Weisheit
10 *

3 . „



des preußiſchen Staates hatte zum Ueberfluſſe auch das Leben des Gefangenen
in ein dichtes Netz von Paragraphen eingeſponnen . Ich hatte für eine volle
Stunde genug zu

ein, Aber unwillkührlich ſchweifte mein Blick oft von der
Inſtruction an den Wänden umher , als zöge ihn 8ein gewiſſes Etwas , die be⸗
ſagten Blutſpuren an denſelben zu entdecken , und in der That ſchien ' s faſt , als
träten blutige Flecken unter der friſchen gelben Tünche hervor . —Endlich war' s ,
nach Paragraphus ſo und ſo viel der Inſtruction , vorſchriftsmäßige Zeit , das
Licht auszulöſchen und zu Bett zu gehen .

In der Feſtung war ' s ſtill geworden bis zur Nur von Viertel⸗
ſtunde zu Viertelſtunde hörte man das ſogenannte „ lange Werda ? “ das ſich die
Wachen als Controle ihrer Wachſamkeit ringsum zurufen müſſen , eine Art von

ei, das R im „Werrrrrrrrda ? “ ſo rollend , daß unſere
Schauſpielerinnen und Sängerinnen ſich deſſelben für das ſo zungenſchlagfertig
ſchnarrende Bühnen Reals treffliche Uebung bedienen könnten .

gedehntem Hahnenſchr

Auch von den Außenwerken trug der Wind den Wachtruf in die Feſtunghinein , ſo daß man ihn wie in einem zwanzigfachen Echo verhallen hörte . Dieſes
„ Werda ? “ in ſeiner eintönigen Regelmäßigkeit hatte etwas Einſchläferndes wie
der Pendelſchlag einer Uhr oder wie das Rauſchen des Mühlrades . Nochmals
zog Alles , was ich am Tage erlebt und gehört , als Einleitung zu einem phan
taſtiſch bunten Traume durch die halbwachen Sinne . Da mit Einemmal ſtreifte
eine leiſe abgedämpfte Muſik wie auf einer Wolke ſchwebend dicht über mein
Lager hin , bald im leiſen Pianissimo verhauchend hinſterbend , bald wieder in
wunderbaren Modulationen anſchwellend den ganzen Kaſemattenraum durch
klingend . — Anfangs glaubte ich wirklich zu träumen und willenlos dem Spiele
meiner entfeſſelten Einbild dungskraft hingegeben zu ſein ; aber der gerade eben
von der Oberthorwache her ſchallende Anruf der Ronde , das Kommandowort ,

*das Klirren der Musketen der unter ' s Gewehr tretenden Wacheꝛc. weckte mich zum
vollen Bewußtſein der Sinne .

Jetzt war ' s wieder ſtill geworden , man hörte nichts als das Raſcheln des
Windes in dem Geäſte der Linden gegenüber , da —richtig —da klangs wieder
wunderbar geiſterhaft bald in dieſem , bald in jenem Winkel derKaſematte , ſchwebte
es über meinem Haupte we g, verlor ſich ' s leiſe , kehrte es anſchwellend hin und
wieder . Es hörte ſich meiſt an wie

5 Streichquartett mit obligat concertirender
Geige . Die Töne , wie ſie ſo aus weiter jenſeitiger Ferne klangen und doch
wiederum in nächſter und Wäi Nähe , hatten etwas geiſterhaft Neckiſches ;
man wurde an den muthwilligen Ariel mit ſeiner unſichtbar durch die Lüfte
ziehenden Muſik in Shakeſpeare ' s „ Sturm “ erinnert . — Hört man erſtTöne ,ſo bleiben auch die Melodien nicht aus . Alle meine muſikaliſchen Reminiszenſen
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wurden wach gerufen . Bald glaubte ich ein Violinconcert von Mayſeder , bald

einen Satz aus einem Quartette von Beethoven , Onsloo , Feska u. A. zu hören .

Bald meinte ich wieder die chevaleresk galante Polonaiſe des Grafen Oginsky

zu erkennen . Geſteh ' ich' s nur , ich fühlte die Schauer unheimlicher Geiſternähe

mich kalt durchrieſeln ; denn mein Herz iſt ſo gläubig hingebend wie nur eins in

der Welt und das Wunder iſt ſein liebſtes Kind . Allein mein Kopf iſt wiederum

ein gar kühler Sceptiker , der dem gläubigen Herzen und deſſen verzogenem

Wunderkinde auch nicht das Geringſte durchgehen läßt . Ich war feſt entſchloſſen,
meine beſtochene Einbildungskraft zur Ordnung zu rufen und nicht eher zu raſten ,

als bis ich dem Spuke ſeine geheimnißvolle Larve abgeriſſen . — So ſtand ich

denn auf und zündete — trotz des Paragraphen X der Inſtruction — Licht an,

hatte ja auch die Inſtruction den Fall nicht vorgeſehen , daß es auf der Feſtung

ſpuken könnte .

Ich durchleuchtete jeden Winkel der Kaſematte , um den Schlüſſel zu dem

muſikaliſchen Geheimniſſe zu finden ; allein die ſchwebende Muſik ſchien förmlich

mit mir zu ſpielen oder meiner zu ſpotten ; ſie war bald hier , bald dort , nur da

nicht , wo ich ſie ſuchte . Nur kam' s mir vor , als ob' s in der Nähe des Ofens

ſtärker tönte als an anderen Stellen . So erſt entdeckte ich, was ich bei meinem

abendlichen Einzuge in die Kaſematte überſehen : im Hintergrunde derſelben

unfern des Ofens eine Eichenthür . Sie war unverſchloſſen und nur eingeklinkt .

Ich öffnete ſie und trat in ein ſchwarz ausgeſchlagenes Gemach , das bei näherer

Beſichtigung ganz ſo wie das bereits geſchilderte Vorzimmer zur Niederthorkaſe⸗

matte mit dichtem , glänzendem Ruß an Decke und Wänden bekleidet war . Auch

ließ der eigenthümlich muffige Ofenrußgeruch keinen Zweifel über die ſtoffliche

Eigenſchaft der Decoration aufkommen .

Es war eine förmliche Rauchkammer . Die Zugröhre meines Ofens mün⸗

dete auf einen großen Heerd , der die ganze mit dem Wallprofile parallel laufende

Wand einnahm und in deſſen ſogenanntem „Heerdmantel “ , die untere Schorn⸗

ſteinöffnung trichterförmig auslief . — Es war mir gleich klar , daß hier der

muſikaliſche Spuk ſeine natürlich akuſtiſche Löſung finden müſſe , wie die bibliſchen

Wunder in Dinter ' s Schullehrerbibel in den Anmerkungen zumTexte ſich natürlich

auflöſen . Und wirklich klangen hier die Töne nicht nur unmittelbar mit ſtets

wechſelnden Crescendo und Decrescendo , ſie wehten mich förmlich luftig an in

den durch den Schornſtein ſtreifenden Windſtößen ; nur daßes jetzt meiner Ein⸗

bildungskraft nicht mehr gelang , beſtimmte Melodien heraus oder hinein zu

hören . Doch immer tönte es ätheriſch lieblich gleich den Accorden einer

Aeolsharfe .

Ich ſtellte mich auf den Heerd undleuchtete mit dem Licht ſo hoch als möglich



in den Schornſtein hinein ; da ſah ich auch etwa 3
Fuß

über dem Heerdmantel
fünf wie Saiten einer Lyra neben einander geſpannte e Eiſenſtäbe eines Roſtes ,
durch den zweifelohnes die Gefangenen an Fluchtverſuchen durch den Schornſtein
verhindert werden ſollten . Das war in der That eine Aeolsharfe , auf welcher
der in dieſem Feſtungswinkel ſtets rege Zugwind durch den Schornſtein ſpielte :
der Heerdmantel bildete dazu eine allmälig ſich erweiternde Schallöffnung von
ausgezeichneter

Reſofman⸗
aus welcher die hervorfluthenden Schallwellen durch

die weiten Räume der Kaſematte ſchwammen und ebbend verhallten oder ſich an
den eigenthümlich conſtruirten Mauern brachen oder endlich , wie aus unberechen⸗
barer Ferne abgedämpft , in dem Ofen erklangen . Die techniſchen Aufſchlü
die ich einige Tage ſpäter von einem liebenswürdigen Ingenieuroffizier der5 ſtung
über den eigenthümlichen Bau der Kaſemattenſchornſteine erhielt , beſtätigten
nicht blos meine Erklärung des Phänomens , ſondern bereicherten dieſelbe noch
um einige weitere akuſtiſche Momente . Ich erfuhr nämlich , daß der Schornſtein
in ſpiralen Windungen durch die Wallerde gezogen ſich nach oben hin immer
mehr verenge und daß die Höhlungdeſſelben noch an mehreren Stellen von Eiſen⸗
ſtäben unterbrochen wäre , die alſo als immer mehr ſich verkürzende Saiten eine
gar manichfaltige Tonſcala bildeten .

Als ich am anderen Tage meiner Nachbarin im „Zündloch “
mein erſtes nächtliches Kaſemattenabenteuer und deſſen Löſung mittheilte , war
dieſe ſichtlich über die letztere verſtimmt . Und auch auf die meiſten eingebürgerten
Feſtungsbewohner machte meine Erzählung keinen günſtigeren Eindruck . Ich
hatte ihnen unbarmherzig ein Stück unheimlicher Poeſie geraubt , an dem ſie
ſchon ſeit Jahren gehangen —das ſchauerliche Geiſterwunder war ihnen lieber
geweſen , als deſſen phyſikaliſch nüchterne Deutung . So geht es mit allen Er⸗
ſcheinungen des Aberglaubens , die ſich heut zu Tage noch durch irgend ein über—⸗
raſchendes Phänomen der Geſellſchaft ſo geht es mit demdogma⸗
tiſchen Aberglauben , der ſich durch Jahrtauſend hindurch von Geſchlecht zu
Geſchlecht als Heilswahrheit vererbt hat . Das glauvige Gemüth läßt ſich kein
Jota davon rauben , weil es durch einen ſollchen in ſeinem Innern zu verarmen
fürchtet . Die rückſichtsloſe Herrſchaft der Logik mit ihren kalten unbeugſamen
Geſetzen erſcheint den gläubig ſeligen Gefühlsmenſchen als eine um ſo mehr
unerträglichere Tyrannei , als ſie ſelbſt durch dieſelbe zum Denken gezwungen
werden ſollen .

Einen pſychologiſch intereſſanten Beitrag zur Entſtehungsgeſchichte derSage
bietet auch noch der Umſtand , daß die Sage von der unſichtbaren Geiſtermuſik
ſich erſt nach der ſchauerlichen Kataſtrophe mit demGrafen Isky bildete , obwohl
die beſagte Muſik , ſeitdem die Feſtung Graudenz beſteht , hätte gehört werden



müſſen . So auch hat das Volk gewiß von jeher ſeine Sagen gedichtet , indem

es ein erlebtes , ſeinen Sinnen oder ſeiner Empfindung imponirendes Factum in

das Reich des Ueberſinnlichen und Dämoniſchen hinüber ſpielte ; ſo wurde eine

rohe Thatſache poetiſch zur Tradition verklärt .

Das wären die Betrachtungen und Nutzanwendungen , die dieſer harmloſen

Erzählung auch in den Augen des Leſers vielleicht einiges Intereſſe verleihen

könnten .

In Bezug auf mich habe ich ſchließlich hinzuzufügen , daß ich oft noch mit

Vergnügen auf die ihres ſchauerlichen Urſprungs entkleidete „Geiſtermuſik “ in

ſtillen Gefängnißnächten gelauſcht und daß es meiner Phantaſie nicht ſchwer

wurde , gar herrliche bekannte Tonſchöpfungen aus derſelben auch ferner heraus⸗

zuhören .
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